
AUS DER PRAXIS  .  HOTLINE

Rufen Sie an! 
Tel. (0 800) 2 37 98 30 

Donnerstags, 13 bis 15 Uhr

w@lbert.info

Helmut Walbert
Allgemeinarzt, 
 Medizinjournalist und  
Betriebswirt Medizin

Haben Sie Fragen zur Abrechnung oder zur wirtschaftlichen 
Praxisführung? Als Leser der MMW können Sie sich an unseren 
Experten wenden: Helmut Walbert, Facharzt für Allgemein-
medizin und Betriebswirt aus Würz burg.

Kooperationsformen

Hausärzte, gründet MVZs!

?Dr. H. G., Allgemeinarzt, Bayern:  
Wir sind eine hausärztliche Ge-

meinschaftspraxis mit zwei Arztsitzen 
und einem angestellten Arzt auf 
 einem weiteren Arztsitz. Die neue Ge-
setzgebung erlaubt jetzt auch fach-
gruppengleiche Medizinische Versor-
gungszentren (MVZ). Ergeben sich 
 daraus Vorteile?

!MMW-Experte Walbert: Grundsätz-
lich ja. In einer Einzelpraxis oder 

Berufsausübungsgemeinscha� (BAG) 
bestehen wegen des Grundsatzes der 
persönlichen Leitung Einschränkungen: 
Auf einen voll zugelassenen Arztsitz 
können maximal drei weitere Ärzte an-
gestellt werden, damit die „persönliche 
Leitung“ gewährleistet ist. In einem 
MVZ dürfen, sofern der Planungs-
bereich nicht gesperrt ist, Ärzte in unbe-

grenzter Zahl angestellt werden. Zudem 
kann ein MVZ mit angestellten Ärzten 
in nicht gesperrten Bereichen an mehre-
ren Standorten tätig werden.

Auch aus unternehmerischer Sicht 
hat das MVZ einen erheblichen Vorteil: 
Es ist die Rechtsform einer Gesellscha� 
mit beschränkter Ha�ung (GmbH) zu-
lässig. In einer BAG oder einer Perso-
nengesellscha� ha�en alle Ärzte außer 
den angestellten mit ihrem gesamten 
Vermögen. Dieses Risiko kann die 
GmbH beschränken.

Für junge Ärzte bietet ein MVZ mit 
der Freistellung von Organisation, un-
ternehmerischen Entscheidungen und 
betriebswirtscha�lichen Überlegungen 
darüber hinaus einen attraktiven Ar-
beitsplatz, an dem noch dazu Teilzeit-
modelle problemlos umgesetzt werden 
können. Als MVZ-Mitbetreiber �ndet 
man daher einfacher einen Nachfolger – 
und kann danach im selbst gewählten 
Umfang weiterhin mitarbeiten.

In einem MVZ kann außerdem die 
Wettbewerbsfähigkeit erheblich gestei-
gert werden. Ein ausgedehntes Zeitleis-
tungsangebot lässt sich hier viel leichter 
verwirklichen. Auch das ärztliche Leis-
tungsangebot kann durch Spezialisie-
rung und technische Ausstattung wirt-
scha�lich ausgebaut werden. Durch hö-
here Patientenzahlen lassen sich Inves-
titionen in leistungsfähige Geräte leich-
ter amortisieren und höhere Gewinne 
erwirtscha�en. z©
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Kooperation ist Trumpf.

Arbeitsrecht

Keine Pflicht zu 
Überstunden

?Dr. P. W., Hausarzt, Baden-Würt-
temberg: Eine Mitarbeiterin hat 

sich geweigert, Überstunden zu ma-
chen. Sind Arbeitnehmer nicht grund-
sätzlich dazu verp�ichtet? Liegt hier 
ein Grund zu Abmahnung vor?

!MMW-Experte Walbert: Grundsätz-
lich braucht kein Mitarbeiter Über-

stunden zu leisten. Es gibt  allerdings we-
nige  Ausnahmen:
1.  Im Arbeitsvertrag, in Tarifverträgen 
oder Betriebsvereinbarungen sind Vor-
aussetzungen für Überstunden bzw. 
Mehrarbeit vereinbart. Beispiel für den 
Arbeitsvertrag: „Der Arbeitnehmer ist  
verp�ichtet, auch über die vertraglich 
vereinbarte Arbeitszeit hinaus auf An-
forderung Überstunden zu leisten.“
2.  Es wird eine Vereinbarung im Einzel-
fall getro�en, mit der der Mitarbeiter 
einverstanden ist. Das geht auch münd-
lich, darf aber keiner Regelung im Tarif-
vertrag entgegenstehen.
3.  In Notfällen dürfen Überstunden an-
geordnet werden, allerdings nur bei Ge-
fahren für den Betrieb oder unvorher-
sehbaren äußeren Ereignissen.

Liegen diese Ausnahmen nicht vor, 
können Überstunden verweigert werden. 
Es gibt keinen Grund für eine Abmah-
nung. Ein Tipp: Arbeitsverträge können 
natürlich im gegenseitigen Einverneh-
men geändert werden. z
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